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Ich war noch auf der Kunstgewerbeschule in Graz, so Anfang der 80ziger Jahre, 
als mich die Stille und Zurückgezogenheit eines Giorgio Morandi so faszinierte, 
dass ich alles über ihn wissen musste. Damals gab es noch nicht viel Literatur 

über ihn, er malte ja nur Flaschen und googeln konnte man damals noch nicht. 
Das erste kleine Büchlein über ihn, war ein Diogenes Kunst-Taschenbuch, das ich 
fortan immer bei mir trug, um meiner Liebsten in kühlen Frühlingsnächten daraus 
die Welt zu erklären. Es war die Entdeckung der Gedämpftheit, der Pastelltöne, die 
Vorstellung eines etwas entfernten Norditaliens und die Gewissheit, dass Liebe und 
Ernsthaftigkeit zusammen gehören, welches mich seitdem immer wieder an Früh-
ling denken lässt. Giorgio Morandi muss wohl das Gegenteil von Frühlingsgefühlen 
gewesen sein. Er mochte keine Unterbrechungen, keine besonderen Ereignisse. Er 
war höflich, um Distanz zu halten und Verpflichtungen ging er aus dem Weg. Aber 
er wusste was er wollte. In Ruhe den Frühling malen, ohne knospende Blüten. Ihm 
reichten Flaschen als Modelle völlig aus. Diese konnte er immer studieren, aufge-
stellt auf dem immer gleichen Tisch, in seinem Atelier. Das Spiel des Lichts und der 
sich ändernden Farben vor sich.

Frühlingsmanie. Wir leben in einer Zeit des ständigen Aufbruchs und der stän-
digen Erneuerung. Vielleicht lieben wir gerade deshalb den Frühling so sehr, weil 
er unsere Lebenshaltung unterstreicht. Unser offensives Leben, unser Wollen, un-
ser Streben, alles um uns herum beginnt zu blühen und da müssen wir mithalten. 
Noch dazu wird uns in den Medien, im Frühling bereits schon der Sommer gezeigt. 
Wir leben stets eine Stufe voraus und die Menschen die sich mit den Kollektionen 
beschäftigen müssen, leben nochmal zwei oder drei Jahre voraus. Wir möchten alle 
trendy sein, alle frisch und neu. Und nur in den seltensten Fällen denkt man daran, 
dass dies alles erst erzeugt werden muss. Genau das machen übrigens Designer. Sie 
müssen die Zukunft zaubern. Die Farben für die neuen Produkte definieren und 
zusammenstellen, die Inspirationen für zukünftige Interieurs, Möbel, Geschirr, 
Laptops, Autos gestalten.

Danke an die fleißigen Bienchen vor dem Frühling. Deswegen sehe ich manch-
mal nur die viele Arbeit, welche der Frühling wieder ins kräftigere Sonnenlicht rückt. 
Die vielen Entscheidungen, die getroffen worden sind, bis so ein Stück Stoff vor ei-
nem liegt. Und dann heißt es hopp oder dropp, gefällt es oder nicht, oder was müssen 
wir noch alles dafür tun, damit es besser ankommt.

Die Natur nicht sehen sondern fühlen - das ist Giorgio Morandi und das ist 
Frühling. Giorgio Morandi ist keine neue und unbekannte Inspirationsquelle. Er 
hat viele Designer und Gestalter beeinflusst. Für mich bleibt er immer was ganz Be-
sonderes, er starb in dem Jahr in dem ich geboren wurde und ich trug sein Büchlein 
lange immer bei mir - bis ich schließlich in seinem Atelier in Bologna stand.
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Farben sind nicht einfach da –  
sie werden gemacht
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Ich glaube, das 
nichts abstrakter, 
unwirklicher sein 

kann als das, was wir 
tatsächlich sehen.

Giorgio Morandi


